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„Konzeption einer nutzerzentrierten 
Alltagsunterstützenden Assistenz-

Lösung (AAL)“ 
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AAL warum? 
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Was ist AAL? 

 „Ambient Assisted Living (AAL) umfasst technikbasierte 
Konzepte, Produkte und Dienstleistungen zur 
situationsabhängigen und unaufdringlichen (d. h. nicht 
stigmatisierenden) Unterstützung von Menschen mit 
besonderen Bedürfnissen im Alltag. Ziel ist der Erhalt und die 
Förderung der Selbständigkeit und die Erhöhung der 
Lebensqualität von Menschen in ihrer gewohnten Umgebung in 
jedem Alter sowie die Qualitätsverbesserung von 
entsprechenden Hilfs- und Unterstützungsdienstleistungen.  

 Ein AAL-System ist nutzerzentriert, also auf den Menschen 
ausgerichtet und integriert sich in dessen direktes 
Lebensumfeld. Die verwendete Technik im AAL-Umfeld kann 
modular und vernetzt aufgebaut sein, um eine Anpassbarkeit an 
den individuellen Bedarf zu ermöglichen und durch eine 
integrierte Sicht auf die verfügbaren Daten eine optimierte 
Assistenz zu gewährleisten.“  

 

Quelle: Eichelberg, M. (2009). Interoperabilität von AAL-Systemkomponenten Teil 1: 
Stand der Technik. Berlin: VDE-Verlag, S. 11. 
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AAL-System-Modell  

Quelle: VDE (2012). Die deutsche Normierungs-Roadmap AAL (= Ambient Assisted Living). Frankfurt, S. 16. 
http://www.dke.de/de/std/aal/documents/deutsche_normungs-roadmap_aal.pdf (15.06.2014) 

http://www.dke.de/de/std/aal/documents/deutsche_normungs-roadmap_aal.pdf
http://www.dke.de/de/std/aal/documents/deutsche_normungs-roadmap_aal.pdf
http://www.dke.de/de/std/aal/documents/deutsche_normungs-roadmap_aal.pdf
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 Produkte, 
Dienstleistungen, 
Kombinationen 

 Aktiv/passiv 

 Prototypen, Studien/ 
marktfähige, erprobte 
Produkte u. Services 

 Medizinprodukte/ Heil- 
und Hilfsmittel/ 
Consumerprodukte 

 Einzellösungen/ 
systemische Lösungen 

 Schnittstellen, 
Interoperabilität 

 Nutzer: Anforderungen, 
Bedürfnisse 
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Die besonderen Anforderungen des Alltags an 

AAL 

 Anforderungen der Nutzer/Angehörige 
ergeben sich aus:  

 körperlichen, geistigen Bedingungen 

 Gesundheitszustand 

 Bedürfnissen 

 Technikerfahrung 

 

Ziel: Ein möglichst sorgenfreies und 
selbstbestimmtes Leben im häuslichen Umfeld 
führen.  
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Bedürfnispyramide und Handlungsfelder  



9 Stefanie Mielitz 

IM MITTELPUNKT STEHT DER MENSCH! 
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Seminarkonzept 

 

Stationen für die Nutzerintegration 

 

AAL-
Entwicklung 

AAL-
Planung 

AAL-
Anwendung 
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AAL-Planung: Schritte der Nutzerintegration 

Verstehen 

• Informationen über Zielgruppe/Nutzer sammeln: 
Gewohnheiten, Ängste, Wünsche, Probleme 

• Relevante Technologien erfassen 

Konzept 

• Spezifizierung der Use-Cases 

• Angenommenen Nutzen für die Zielgruppe eruieren 

Test 

• Test der Einzelkomponenten/ ges. Systems auf Useablility 

• Nutzen feststellen  
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Arbeitsschritte zur Konzeption einer AAL  
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Persona als „Kunde“   
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Zielgruppe 
(Persona) oder 
Nutzer kennen-

lernen 

Schwierigkeiten, 
Hindernisse, 

Anforderungen 
erfassen 

Zielstellung und 
Assistenzbedarf 

definieren 

Wünsche,  
Einschränkungen,  

Krankheiten 

Nutzer,  
Angehörige,  
Wohnung,  

Umfeld 

 

Infrastruktur, 
Datenerfassung, 
Interoperabilität  
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AAL-Lösungen  

 



17 Stefanie Mielitz 

Erarbeitung eines Konzepts, Planung   

  

 

Konzeption der AAL  
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 Test-Phase:  
 Planungsbesprechung im Plenum 
 

Vorstellung der Gruppenarbeit: 
  
- Persona, Anforderungen, 

Schwierigkeiten, Hindernisse 
 
- Erörterung der Produktwahl 

und Beschreibung der 
Assistenzfunktion 

 
- Vorstellung des Konzeptes/ 

der Systemumsetzung 
 
- Kritische Besprechung 
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 Erstellung des Anwendungsszenarios 
 

Anwendungsszenario 
(evtl. als Prüfungsleistung)  



20 Stefanie Mielitz 

 Ziel: Durch die Beschäftigung mit den 

Bedürfnissen/ Anforderungen der Nutzer 

(Persona) und durch Systematisierung der 

Produkte ein Grundverständnis für 

Assistenzlösungen schaffen  

 Anwendungsszenarien können die 

Möglichkeiten, Hindernisse und die 

Anforderungen der Nutzer schildern, und bei 

der Entwicklung/ Konzeption/ Implementierung 

sinnvoller, nutzerorientierter Assistenzlösungen 

oder komplexer Assistenzsysteme helfen 
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Studienangebot:  berufsbegleitende Master- und 

Bachelor-Studiengänge in Bereich 

Gesundheitsmanagement 

Zielgruppe: Ärzte, Apotheker, Gesundheits- und 

Krankenpfleger, PTA, MTA, Kaufleute, 

Pharmareferenten, Arzthelfer 

Immatrikulationen: 2.600 Studierende 

Geschlecht:   weiblich 60 %, männlich 40 % 

Vorbildung:    Abitur 75 %, Realschule 25 % 

Altersdurchschnitt: ~ 36 Jahre   

Hochschulart: Private Fernhochschule 

Zulassung:  2006 durch das Land Bremen 

Konzern:   Tochter des Klett Bildungskonzerns 

Akkreditierung:  FIBAA   
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Einsatz des Seminars an der APOLLON 
Hochschule 

 

 Seminar innerhalb eines Studienschwerpunktes 
 Studiengang:  Gesundheitstechnologiemanagement 

 Modul:   Alltagsunterstützende Assistenz-Lösungen (AAL) 

 Umfang:  8 ECTS / 2-tägiges Seminar 

 Zielgruppe:  Studierende des dritten Studienjahres 

 

 Seminar in einem Hochschulzertifikatskurs 
(HZK) 
 HZK:  Alltagsunterstützende Assistenz-Lösungen (AAL) 

 Umfang:  8 ECTS / 2-tägiges Seminar 

 Zielgruppe:  Subakademische Fortbildung von Anwendern,  
Betreibern, Multiplikatoren, usw. 

 

 

 

 

Prof. Dr. E. Erkens 
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Hintergründe zum Seminarkonzept 
 

 Seminarstruktur 
 Die Persona- und Technik-Karten ermöglichen eine stoffliche 

Eingrenzung des Seminarinhalts 

 Sie beinhalten eine konzentrierte Aufbereitung  aller 
entscheidungsrele-vanten Informationen  

 Sie ermöglichen eine Nivellierung des Teilnehmerwissens 

 

 Flexible Nutzung 
 Multiplikatorenfunktion:  Nutzung des „Kartenspiels“ in der 

Beratung  

 Anpassungsfähigkeit:  Durch den Austausch, die Ergänzung bzw. 
die Aktualisierung von Karten ist das Spiel leicht an den neusten 
Stand der Entwicklung anzupassen 

 Zielgruppe:  Subakademische Fortbildung von Anwendern,  
Betreibern, Multiplikatoren, usw. 

 

 

 

 

 

 

Prof. Dr. E. Erkens 
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 

 


